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Von Menschen und von Sinnen
Meeeeau!Meeeeau! Mittlerweile habe ich mich an die 
Streichelmenschen gewöhnt. Das heißt nicht, dass sie 
mir weniger seltsam vorkommen, aber für ganz verrückt 
halte ich sie nicht mehr. Mir ist nämlich aufgefallen, dass 
sie ein Leben führen, das ich nicht einmal aus meinen 
schlimmsten Alpträumen kenne. Den Streichlern fehlt so 
vieles, das wir Katzen einfach haben. Ich musste 
bedauerlicherweisebedauerlicherweise feststellen, dass sie nur sehr wenig 
von ihrer Umwelt wahrnehmen. Sie scheinen weder über 
einen guten Sehsinn, noch über einen ausgeprägten 
Geruchs- oder Tastsinn zu verfügen. Und auch das 
Gefühl für die Vibrationen in der Luft geht ihnen ganz 
offensichtlich ab. Die Streichler kommen mir oft vor wie 
Maulwürfe, die überirdisch leben. Ihnen fehlen allerdings 
diedie kräftigen Schaufelhände und der feine Pelz… Arme 
Streichelmenschen!Kürzlich bin ich zum Beispiel dem 
Weg gefolgt, der jenseits des Zauns an einer Wiese 
entlang verläuft. Die Luft vibrierte und ich wusste, dass 
ich mich auf ein Gewitter einstellen musste. Außerdem 
hing ein intensiver Blütenduft in der Luft, der hunderte 
andere Düfte überdeckte. Es war ein Duft, der einen 
fortträgtfortträgt in eine andere Welt. Ich kann mir nicht 
vorstellen, dass jemand dazu in der Lage ist, sich 
diesem Duft zu entziehen. Ich hörte den Gesang der 
köstlichsten Singvögel und spürte die warmen Steine 
unter meinen Pfoten. All das ließ mich förmlich 
schweben. Meine Füße berührten zwar den Boden, aber 
eigentlich schwebte ich auf dem Duft, dem Gesang und 
derder Wärme. Ich folgte einem Streichler, der in einem 
angrenzenden Revier lebt. Er schwebte nicht, sondern 
war wie von Sinnen wegen einer Sache, die gar nicht 
da war! Wie war das möglich? Die einzige Erklärung für 
das seltsame Verhalten der Menschen ist, dass sie 
lediglich über eine sehr unzureichende Wahrnehmung 
verfügen. Ihre Sinne sind entweder nur rudimentär 
ausgeprägtausgeprägt oder verkümmert. Aber das scheint nicht auf 
alle Exemplare zuzutreffen! Jungstreichler haben zum 
Beispiel eine wache Wahrnehmung! Das habe ich schon 
oft beobachtet. Und auch adulte Streichelmenschen sind 
manchmal durchaus in der Lage, ihre Sinne sinnvoll 
einzusetzen. Meine Beobachtungen legen aber den 
Schluss nahe, dass es nur sehr wenige erwachsene 
ExemplareExemplare gibt, deren Wahrnehmung noch intakt ist. 
Arme Streichler! Ich würde ihnen so gerne helfen! 
Vielleicht müsste ich sie einfach anspringen, damit sie 

aufwachen und all die Dinge mitbekommen, die einen 
bisweilen schweben lassen! Möglicherweise können 
Streichler halb schlafen und halb wachen, so wie Delfine, 
die ihr halbes Hirn abschalten können.Ich möchte den 
Streichelmenschen so gerne mitteilen, dass es gar nicht 
schwer ist, die Sommerwiese mit ihren Düften und das 
Gewitter in der Luft wahrzunehmen. Sie müssten ihre 
SinneSinne einfach benutzen! Anatomisch ist alles in ihnen 
angelegt. Nur die schönen Vibrissen fehlen ihnen. Einige 
Männchen haben zwar Schnurrhaare um Mund und Nase, 
aber das sind dann so viele, dass sie damit unmöglich 
die Schwingungen in der Luft spüren können. Sie können 
damit allenfalls wahrnehmen, ob das Nachbarbarthaar 
vibriert… Aber sonst ist alles da! Sie haben Augen und 
gigantischegigantische Nasen, riesige Zungen und komische Ohren. 
Und sie könnten den Wind und die Wärme durch das 
fehlende Fell sogar noch intensiver spüren als ich und 
meine Artgenossen! Ich stelle mir eine Welt voller 
schwebender Streichler so viel schöner vor. Es muss 
doch möglich sein, dass sie endlich aufwachen und den 
Sonnenschein spüren, das Gras riechen und den feinen 
MausgeschmackMausgeschmack wahrnehmen, der auf jeder Wiese wie 
ein Versprechen in der Luft hängt. Liegt es etwa daran, 
dass sie sich durch ihren albernen Zweibeingang so weit 
vom Boden entfernt haben? Ich weiß es nicht, aber ich 
wünsche den Streichlern, dass sie sich auch mal 
streicheln lassen. Von Sonne, Wind und einer 
vorbeistreichenden Katze!   
*Marlene Roth ist Autorin des bei Bastei Lübbe 
erschienen Buches „Pep, der Uni-Kater“.

Die Memoiren von MiZe 

von Marlene Roth
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der Männer berichtet. Aber von den Frauen wird kaum 
gesprochen. Ich will an drei Beispielen zeigen, wie die 
Frauen im Krieg behandelt werden. Im Dreißigjährigen 
Krieg behandelten die Kämpfenden die Frauen mit 
großer Brutalität. Otto von Guericke beschreibt seine 
Erfahrung in Magdeburg so: „Die Truppen hatten mit 
Niederhauen beydes der Weiber und kleinen Kinder 
auchauch schwanger Weiber in Häusern und Kirchen auch 
geistliche Personen also tyrannisiert. Kein Befehl vermag 
das Massaker zu stoppen.“* Wie die Historikerin Miriam 
Gebhardt in ihrem Buch „Als die Soldaten kamen“ 
beschreibt, hat sich auch nach hunderten von Jahren 

nichts daran geändert: Im 
Zweiten Weltkrieg sind die 
Frauen in den eroberten 
Gebieten von den 
Siegermächten vergewaltigt 
worden. Die Frauen hatten 
ständig Angst davor, von 
den Soldaten entdeckt undden Soldaten entdeckt und
mitgenommen zu werden. 
Auch heutzutage hat sich 
an dieser Situation nichts 
geändert. Diesmal will ich 
nicht aus Büchern zitieren, 
sondern möchte von meiner 
Erfahrung im syrischen 
KriegKrieg schreiben. Selbst in 
meiner Stadt, die vom 
Krieg nicht so stark 
betroffen war wie andere 

Städte, konnten sich die Frauen nicht vor der 
Tyrannisierung durch die Soldaten retten. Manche 
Soldaten haben mehr nach den Frauen gesucht als nach 
den Rebellen. Einige Frauen wurden hingerichtet, 
nachdem die Soldaten sie vergewaltigt hatten. Meiner 
Meinung nach leiden Frauen in Kriegszeiten mehr als 
Männer. Wenn Männer in den Krieg gehen, gewöhnen 
siesie sich daran, Gewalt auszuüben und zu erleben. 
Dadurch verlieren sie ihre Empfindsamkeit. Mit der Zeit 
bekommen sie das Gefühl, als ob sie in einem Spiel 
wären, in dem alles erlaubt ist, um zu gewinnen. Dabei 
spielen Moral und Barmherzigkeit keine Rolle mehr.
Dagegen leiden die Frauen viel mehr, indem sie sich um 
ihre Männer Sorgen machen, auf die Männer warten, um 
sie weinen und für sie beten. Außerdem sorgen sie für 
die Erziehung und die Ernährung der Kinder.
Die Männer im Kampf beherrscht nur der Gedanke an 
den Sieg, während die Frauen zu Hause nicht aufhören
können,können, an ihre Männer zu denken und sich um sie 
Sorgen zu machen. Für mich sind die Frauen die 
wahren Heldinnen der Kriege, weil sie unerträgliche 
Zustände aushalten und zugleich daran arbeiten, dass es 
für alle eine Zukunft ohne Gewalt gibt.

von Mahmoud Tayeb

Die Grafik stammt von der Frauenrechtsorganisation medica mondiale. Sie 
unterstützt seit 25 Jahren traumatisierte Frauen und Mädchen in Kriegsgebieten 
und Konfliktregionen. Im Juni startete die Kampagne „Kein Krieg auf meinem 
Körper“. Informationen dazu unter www.kein-krieg-auf-meinem-körper.de

*Günter Barudio: „Der Teutsche Krieg. 1618-1648“, Fischer Taschenbuch, Frankfurt am Main, Neuauflage 2017

In diesem Artikel 
möchte ich einen 
Blick auf die wahren 
Opfer der Kriege 
werfen. Wer ein 
Buch oder einen 
Artikel über den 
KriegKrieg liest, bekommt 
den Eindruck, dass 
im Krieg allein die 
Männer zugleich 
Opfer und Helden 
sind. Es wird ständig 
von den Heldentaten 
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Frauen – die wahren Opfer der Kriege
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Hallo, ich heiße Jagar Hussein und bin in Qamishlo in 
Syrien geboren. Ich bin ein Kurde. Heute möchte ich 
euch meine Geschichte erzählen! Ich bin 24 Jahre alt. 
In Syrien bin ich bis zur 8. Klasse zur Schule 
gegangen. Danach habe ich mit meinem Vater als 
Maurer gearbeitet und von ihm viel über das Mauern 
gelernt. Später habe ich auch in anderen Berufen 
gearbeitet:gearbeitet: zum Beispiel als Fliesenleger, Maler und 
Tischler. Meine Flucht ging von Istanbul nach 
Griechenland über Mazedonien, Serbien, Kroatien, die
Slowakei und Österreich bis nach Deutschland. Wir sind 
von der Türkei nach Griechenland mit einem kleinen 
Boot gefahren, aber auch viel gelaufen, mit einem Auto 
oder mit dem Bus gefahren. Nach meiner Ankunft im 
Januar 2016 war ich einen Monat lang im 
Asylbewerberheim in Magdeburg untergebracht. Danach 
bin ich nach Tangermünde gekommen. Dort habe ich 
beibei Frau Härtel in der katholischen Kirche schnell 
angefangen Deutsch zu lernen. Sie gab uns Flüchtlingen 
zweimal in der Woche die Chance auf einen privaten
Deutschkurs, sodass wir wenigstens etwas lernen 
konnten, bis wir die Zusage zum Integrationskurs 
bekommen haben. Zwischendurch habe ich in Stendal 
bei der BBA drei Monate lang ein Praktikum als Tischler 
und Metallarbeiter gemacht. Einen richtigen Deutschkurs 
(Integrationskurs) habe ich im Dezember 2016 nach 
fast einem Jahr in Deutschland bei der inlingua 
SprachschuleSprachschule in Stendal begonnen. Der Anfang im 
Deutschkurs war für mich trotz des Kurses von der 
katholischen Kirche sehr schwer, da wir nur wenig
Kontakt zu Deutschen haben. Unter anderem auch 
deshalb besuchte ich nach dem Integrationskurs noch 
zusätzlich von Montag bis Donnerstag für zweieinhalb 
Stunden das Projekt BRAFOjG (Berufsorientierung für 
junge Geflüchtete) in Stendal beim megalearn 
Bildungswerk. Hier lernte ich nebenbei noch Deutsch 
und hatte vor allem auch die Chance Deutsch zu reden. 
IchIch konnte verschiedene Berufe ausprobieren, bekam 
Hilfe bei der Suche nach einem Praktikums- und 
Ausbildungsplatz und hatte mit meinen Freunden eine 
schöne Zeit.
Nun habe ich den B1-Sprachkurs geschafft, werde als 
Maurer arbeiten und keine Leistungen mehr vom 
Jobcenter beziehen. Ich danke dem Jobcenter für die 
Unterstützung und für meinen Lebensunterhalt. Nach 

einem Praktikum bei der Firma Busse, das mir sehr 
gefallen hat, habe ich dort einen Arbeitsvertrag 
unterschrieben. Vielleicht mache ich später noch die
Ausbildung zum Maurer. Ich möchte auch meiner Familie 
in Syrien etwas Geld zukommen lassen. Meine Familie 
ist sehr groß. Dazu zählen noch sechs Geschwister, 
davon sind drei Schwestern und drei Brüder.
GroßeGroße Unterstützung erhalte ich von unserer Nachbarin 
Frau Jordan in behördlichen Fragen bzw. bei 
Arztbesuchen und Behördenterminen. Frau Cebulla hilft 
uns bei den Hausaufgaben bzw. beim Lesen und 
Schreiben. Beide haben auch diesen Artikel mit mir 
geschrieben.
InIn Tangermünde fühle ich mich sehr wohl. Ich wurde 
sehr nett aufgenommen. Die Menschen in Tangermünde 
sind nett und hilfsbereit. Ich hoffe, ich kann eines Tages 
etwas zurückgeben.

von Jagar Hussein

Jagar Hussein an der Elbe. Dort ist er besonders gern. 
Foto: E. Gehrmann

Ich bin Jagar. Angekommen in Tangermünde



Viele Jahre lang hat die Stendaler Migranteninitiative 
„STEMI“ einen wichtigen Beitrag zur Integration der in 
Stendal lebenden Menschen mit Migrationshintergrund 
geleistet. Es erschien aber besser, diese Arbeit 
organisatorisch auf feste Füße zu stellen und damit auch 
abzusichern. Auch sind viele Fördergelder daran 
gebunden, dass es verbindliche Strukturen gibt. 
HierHier bietet in Deutschland das Vereinsrecht eine gute 
Grundlage. Man braucht eine Satzung, in der steht, was 
der Verein will und wie er das erreichen kann. Die 
Mitglieder des Vereins wählen einen Vorstand, der den 
Verein rechtlich nach außen vertritt. Der Verein kann die 
Anerkennung der Gemeinnützigkeit beantragen und dann 
auch Spendenquittungen ausstellen.

AlsoAlso haben sich sieben Menschen zusammengefunden 
und im Sommer 2017 den Verein „Stendaler 
Migrantenverein – SteM“ gegründet. Unterstützung 
erfuhren sie dabei von der Freiwilligenagentur Altmark 
e.V., dem Verein KinderStärken e.V., der Sprachschule 
inlingua und der Altmärkischen Bürgerstiftung. Der Verein 
wurde ins Vereinsregister eingetragen und auch die 
GemeinnützigkeitGemeinnützigkeit wurde vom Finanzamt bescheinigt. Er 
arbeitet parteienunabhängig und öffnet sich Menschen 
aller religiösen Bekenntnisse. In der Satzung wurde 
festgelegt, dass im Vorstand Menschen mit 
Migrationshintergrund immer in der Mehrheit sein müssen.

Am 13. April 2018 stellte sich der Verein in der Kleinen 
Markthalle in Stendal mit einem kleinen Festakt der 
Öffentlichkeit vor.

Was sind die Ziele des Stendaler Migrantenvereins 
(SteM)?
ErEr möchte die internationale Gesinnung, die Toleranz auf 
allen Gebieten der Kunst und Kultur sowie den 
Völkerverständigungsgedanken fördern.

Wie will er das machen?
- durch Begegnungsnachmittage mit internationaler Musik 
und Spielen
-- durch Ländervorstellungen und internationale 
Kochtreffen
- durch interkulturelle Projekte in Schulen, Kitas und 
interessierten Betrieben
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Der Vorstand des SteM e. V.: Venus Käppler (Vorsitzende), Gabriel Joseph (l.) 
und Jürgen Lenski.

Der Stendaler Migrantenverein bringt Menschen verschiedener Nationen 
zusammen. Das Foto entstand bei der Weihnachtsfeier im Dezember 2017. 
Fotos: SteM e. V.

Die Termine in nächster Zeit:
Seit 26. Mai 2018: ZUMBA für Frauen (14-tägig), 
Kleine Markthalle Stendal
11. August 2018, 16.00: Sommerpicknick mit Grillen 
im Mehrgenerationenhaus
18.18. August 2018: Begegnungsnachmittag mit 
internationaler Musik und Spielen, JFZ Mitte
1. September 2018, 16.30: jemenitischer Kochabend in 
der Kleinen Markthalle
22. September 2018, 18.00: Länderabend, Fokus 
Asien, im Rahmen der Interkulturellen Woche, Kleine 
Markthalle
15.15. Dezember 2018, 16.00: Jahresabschlussfeier in 
der Kleinen Markthalle
Weitere Informationen auf facebook: Stendaler 
Migrantenverein e.V.

Kontakt: stem-ev@web.de

Wir freuen uns über Unterstützung durch Spenden.

Der Stendaler Migrantenverein e.V.
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Liebes Deutschland,
liebe Bürgerinnen und Bürger dieses Landes,
mein Name ist Fieras Kahia.
Ich bin 32 Jahre alt und komme aus Homs in Syrien.
EigentlichEigentlich weiß kaum jemand, warum Menschen hier 
nach Deutschland kommen? Und was in Syrien passiert 
ist und was Syrien ist?
Syrien als Land ist möglicherweise anders, als ihr euch 
vorstellt. Syrien ist ein sehr schönes Land, bzw. war es! 
Leider! Ich erzähle euch von Syrien.
DamaskusDamaskus ist einer der ältesten kontinuierlich bewohnten 
Orte der Welt und ein kulturelles und religiöses Zentrum. 
Im Jahr 2018 war es Kulturhauptstadt der arabischen 
Welt - dies auf Grund einer Initiative der Arabischen 
Liga im Rahmen des Kulturprogramms der Unesco.
AleppoAleppo ist eine Stadt im Norden Syriens. Im Jahr 2006 
erhielt Aleppo nach Mekka als erstem Ort die 
Bezeichnung „Hauptstadt der islamischen Kultur“. 
Außerdem ist Aleppo eine der ältesten Städte in der 
Region und nimmt einen strategischen Platz zwischen 
dem Mittelmeer und dem Euphrat ein. Syrien ist eine 
der Wiegen der Zivilisation. Erste Siedlungsspuren gehen 
bisbis ins achte vorchristliche Jahrtausend zurück. In der 
Stadt Ugarit, für Archäologen ein Juwel, wurde ein 
Keilschrift-Alphabet entwickelt, bei dem es sich um das 
erste Alphabet der Menschheitsgeschichte überhaupt 
handelt. In meiner Stadt Homs wurde muslimischen 
Autoren zufolge bereits im 7. Jahrhundert eine Moschee 
an der Grabstätte des Chalid Ibn AL_walid errichtet. Das 
heutigeheutige Mausoleum stammt aus dem 11. Jahrhundert 
aus der Zeit des Mamelucken Sultans Baibars. Die Burg 
steht etwa 38 Kilometer westlich von meiner Stadt 
Homs; Entstehungszeit: 1031 n.u.Z.
Die Hängebrücke in Deir EZ_zor wurde 1927 während 
der Zeit des französischen Mandats über Syrien von 
dem Bauunternehmen Fougerolle gebaut. Das Leben war 
auch in Syrien sehr multikulturell; es gab Sunniten, 
Christen, Alawiten, Armenier, Drusen und noch andere. 
Die Menschen lebten alle miteinander. Es waren viele
unterschiedlicheunterschiedliche Gruppen, Religionen, Gemeinschaften 
und keiner fragte danach, zu welcher Gruppe man 
gehörte. In meiner Stadt gab es viele Kirchen und 
Moscheen. Die Ausbildung war kostenlos auf allen 
Stufen und obligatorisch im Alter von 6 bis 12 Jahren. 
Wir haben auch in Syrien mehr als 20 Universitäten - 
staatliche und auch private! In Syrien spricht man als 

Muttersprache Arabisch und in der Schule waren 
Englisch und Französisch Teil des Lehrplans.
Der Krieg begann in Syrien im Jahr 2012. Ich habe 
mit meinen eigenen Augen gesehen, wie meine Freunde 
auf der Straße demonstrierten und dafür getötet wurden. 
Ihre Ziele und ihre Wünsche waren Dinge, die man hier 
in Deutschland im Jahr 2018 als „normal“ bezeichnet.
SieSie starben, weil sie unbedingt wollten, als freie 
Menschen zu leben. Sie wollten unbedingt ihr Leben frei 
gestalten und auch frei entscheiden. Sie starben 
während ihrer friedlichen Proteste, weil sie als Menschen 
auch das Recht haben wollten, sich an der Politik ihres 
Landes zu beteiligen. So ein Recht war niemals 
„kostenlos“. Wählen zu können und in einem 
demokratischendemokratischen Land zu leben ist ein Traum von Vielen 
in dieser Welt. Demokratie ist für uns so kostbar, dass 
manche mit ihrem Leben dafür bezahlen.
Geht wählen und schützt eure Demokratie. Schützt uns 
vor Menschen, die uns in Kategorien aufteilen, gegen 
unser Zusammenleben kämpfen und die Gesellschaft 
spalten wollen. Der Krieg in Syrien hat quasi das 
Ausmaß des Zweiten Weltkrieges. Möge Allah alle
MenschenMenschen in Syrien und hier in Deutschland beschützen. 
Und ich habe immer unseren Freunden gesagt: unsere 
Träume haben kein Ablaufdatum, atme tief durch und 
versuche es noch einmal.
Was auch immer, wie schwer das Leben auch ist, denkt 
daran: Allah verpflichtet niemanden zu etwas außer zu 
dem, wozu er die Kraft hat.
Ich danke Ihnen, dass Sie meinen Text lesen.Ich danke Ihnen, dass Sie meinen Text lesen.

von Fieras Kahia

Der Eingang zur Zitadelle von Aleppo vor dem Krieg. Auch die Burg aus dem 
13. Jahrhundert, eine Unesco-Weltkulturerbe-Stätte, wurde bei den Kämpfen 
beschädigt. Aleppos historische Altstadt ist zu großen Teilen zerstört.  Foto: 
pixarbay

(Deutsche Fassung überarbeitet von Jürgen Lenski)

Ich erzähle euch von Syrien.



 عʜȄʜــȑ الʨ̋اʧʡــ فيــ هʚــا اللʙhــ ȞǼـ̫ـل خاــص, وفيــ
 ألا̋نا̔ ȞǼـ̫ـل عام, في الʨاقع أكʖɦ هʚه الʛساــلة لأن
 جعـ̋̔ـ الاـ̒ـس فيــ ألا̋ناـ̔ـ ǽأـʁـلʨن دائاـ̋ـً لاـ̋ـذا
 الʨـʁـرʧ̔Ȅ جائʨــا إلىــ ألا̋ناـ̔ـ؟ وهيــ سʨــرȄا وماــذا
 حʙث فه̔ا؟ أولاً إسي̋ فʛاس اؗخا̔ وعȑʛ̋ 32 سة̒ , أنا
ʦؔح  لʛأن  أش ʙȄة, الآن أرȄرʨʁال ʟ مʧ مʙیة̒ ح̋

 دمȘـ̫ـ هيــ واحʙــة مʧــ أقʙــم الʙـ̋ـن الأ̋هʨلةــ ǼالȞـʁـان
لاـ́ـً عʧــ الȞ̋انةــ الق̡افةـ̔ـ والʙیةـ̒̔ـ, فيــ عاــم 2008  ف
 كانʗــ العاصةـ̋ـ الق̡افةـ̔ـ فيــ العالʦــ العȃʛيــ, واؗنʗــ
ʧء  مʜrة̔  كȃʛول  العʙجامعة  ال  ʧدرة  مhه ماʚه

ʗ̔  حلʖ مʙیة̒ تقع شا̋ل سʨرȄا, في عام 2006 س̋
 الʙ̋یةـ̒ـ Ǽإسʦــ مʙیةـ̒ـ مȞةــ الʛȞ̋مةــ عؗاصةـ̋ـ للق̡افةــ
 الإسلاــمة̔ إضافةــً إلىــ أن حلʖــ هيــ واحʙــة مʧــ أقʙــم
ʛـɹـ hـ̔ـ الʧب r̔ة لـɦـ نقʢةــ إسɦʛــات̔ ɹــ وتȘʡ̋̒الا 
 الʨɦ̋سȌــ والفʛــات, سʨــرȄا ȑ واحʙــة مʧــ مهʙــ
اـ́ـرة وتعʙــ أولىــ آثارهاــ فيــ الألفةـ̔ـ الا̡مةـ̒ـ قلـhـ ɹال

اʁ̋ــرȄة هيــ  ماɹفʤةــ اللاذقةـ̔ـ, واصʗʴhــ ال̋
 الأǽʙrǼةــ القʙ̋ɦمةــ والليـɦـ هيــ الأولىــ مʧــ نʨعهاــ فيــ
ىـ́ـ, وفقاــً للʕ̋لفʧـ̔ـ ʛـ̫ـȑ قلـhـ أȑ وقʗــ م hخــ الȄرɦالا 
ʧ̔̋ فيــ مʙی̒يـɦـ حــʟ̋, تʦــ باـ̒ـء مــʙrʁ حʨــل لـʁ̋ـ  ال
Ȅʛ́حــ الاɹليــ قʛـhـ خالʙــ ابʧــ الʨلʙـ̔ـ, ǽعʨــد تارȄخــ  ال

ʛʁ الع̋لȘ في دیʛ الʜور تʦ با̒ؤه عام 1927 ن rال 
 أǽاــم الإحلاـɦـل الفʛنيـʁـ علىــ سʨــرȄا مʧــ قلـhـ شʛــةؗ

ʁ̔نةʛء الفh̒الا
 الاـɹ̔ـة فيــ سʨــرȄا اؗنʗــ معʙɦــدة الق̡افاــت, كان هاـ̒ـك
ع̫̔ــة ʴـʁـʧ̔̔ والعلʧȄʨـ̔ـ والʙــروز وال  الʁ̒Ìــة وال̋
عـ̋̔ـ اؗن ǽعـʞ̔ـ معــ rاـ́ـً والǽــ اʥـ̔ـ ذلʛــ وغʧوالارم  
ʨ̋rعاــت دیةـ̒̔ـ هʦ́ــ العhــʠ واؗن هاـ̒ـك م  Ǽع
ʨ̋rعةــ  علا̋نةـ̔ـ اجاɦ̋عةـ̔ـ ولا أحʙــ ǽأـʁـل لأȑ م
تʱ̒يـ̋ـ أو لأȑ حʜــب, كان هاـ̒ـك العʙیʙــ مʧــ الا̒ؔئʝــ

عʧ سʨرȄا, بلʙ جل̔̋ جʙاً أو  للأسف اؗنʗ  جل̔̋ة

بʛنامج عʨاصʦ الʨ̔نʨȞʁ الق̡افة̔.

 والاـʁ̋ـجʙ, والʙɦرʖȄ اله̋ي̒ و الʙراسيــ ماrني على
ʁɦʨــȄات وȂلʜاميــ مʧــ 6 إلىــ 12 سة̒ــ, لʙیاـ̒ـ  كل ال̋
 أǽاـ́ـً أكʛـ̡ـ مʧــ 20 جامعةــ فيــ سʨــرȄا سʨــاء كانʗــ
 حʨȞمةـ̔ـ أو خاصةــ, حعـ̋̔ـ الʨـʁـرʧ̔Ȅ یʙɹɦثʨــن
 العȃʛةـ̔ـ لؗغةــ أم وفيــ الʙـ̋ـارس تʙــرس اللغةــ الفʛنةʁ̔ــ
والانلȄʜ̔ؔةــ, الآن سأشʛــح لʦـؔـ ماــذا حʙــث فيــ سʨــرȄا

 ʣهʛــ أصʙقائيــ فيــ الʨـ̫ـارع وقلʨɦــا مʧــ أجلــ أهʙافهʦــ
 ورغاhتهʦ الليɦ اؗنʗ ا̋ؗ هʨ الاɹل في ألا̋نا̔ 2018,
 العـʞ̔ـ حاـ̔ـة ʡعh̔ةـ̔ـ, إنهʦــ ماتʨــ مʧــ اجلــ العـʞ̔ـ
كعʖ̫ حʛ وأرادوا أن ǽعrلʨا حا̔تهʦ حʛة وتقʛر ȄʛɹǼة
 ماتʨــ خلاــل ألإحاɦrجاــت اللـʁـة̔̋ لأنهʦــ یʙȄʛــون أن
اـ̫ـرةؗ فيــ الاـɹ̔ـة الاʁ̔سة̔ــ  ʨȞǽــن لهʦــ الȘـɹـ فيــ ال̋
 للʙhهʦــ, وهʚــا الȘـɹـ لʦــ ʧȞǽــ مʨجʨــداً, إخاـɦ̔ـر العʞ̔ــ
ʧـ̋̔ـ ʧȄʛ̡̔ــ وهʨــ شيــء ث  فيــ بلʙــ دǽقʛ̋اʡيــ هʨــ حلʦــ الؔ
ʧȄʛ̡̔ــ فيــ سʨــرȄا دفعʨــا حا̔تهʦــ مʧــ  حىـɦـ ان هاـ̒ـك الؔ
اجلهــ, الʚهاــب إلىــ صا̒دیȘــ الإقʛـɦـاع  ȄʛɹǼةــ واخاـɦ̔ـر

ʨ̋ــنا إلىــ فʯاــت وȄعـʁـʨن إلىــ تقʁ̔ʦــ الʱr̋عـ̋ـ فيــ ʁق 
 حʧـ̔ـ أناـ̒ـ نʙȄʛــ العـʞ̔ـ والفؔاــح معاــً, الʛـɹـب فيــ
 سʨــرȄا تهh̫ــ الʛـɹـب العالةـ̋̔ـ الا̡نةـ̔ـ, حاـ̋ـ الله حعـ̋̔ـ
 مʧــ فيــ سʨــرȄا وهاـ̒ـ فيــ ألا̋ناـ̔ـ, وأناــ أقʨــل دائاـ̋ـً أن
ʖـrـ ان ǽ ,اــء صلاحةـ̔ـɦخــ إنهȄـ لهاــ تارʝ̔أحلاماـ̒ـ لـ 
نأخʚــ نفاـʁـً عق̔̋اــً ومʧــ ثʦــ الاɹ̋ولةــ فيــ باـ̒ـء

Ǽأن الله لا Ȟǽلف نفاʁً إلا وسعها
ʦɦائهʛق ʧʁ ɹع̔̋ ل rال ʛȞأش

فʛاس اؗخا̔

اللا̔̋د في مل̋ةؔ  أوغارʗȄ  الليɦ  تقع  حالاً̔  في

 إلى القʛن الاɹدȑ  عʛ̫  زمʧ  اللʢʁان  اللʨ̋̋يؗ
بʛh̔س

Fougerolle
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سʨف أتʙɹث لʦؔ عʧ سʨرȄا

ʧیʚالل  ʧة  لا̒  مǽ̋ها  حاʙȄʛن  ɦة̔  الليʡاʛقʨ̋ǽʙال

 عʙ̒ما بʙأت الʛɹب  عام 2011, رأیʗ  امام  عي̒̔

قʁɦلh  مʧ  جʙیʙ  مها̋  صعʗh  علʥ̔  الاɹ̔ة ال̋



Cover von: Goethe wal-alam al-arabiy (Goethe und die arabische Welt). 
Übersetzt aus dem Deutschen ins Arabische von Adnan Abbas. East-West-Diwan 
Al-Masar, Dubai 2009.

Das Wort Diwan bezeichnet in der deutschen Sprache 
ein gemütliches Sofa, aber auch eine Gedicht- oder 
Textsammlung oder ein literarisches Gespräch. Diwan 
stammt aus dem Persischen und schon der deutsche 
Nationaldichter Johann Wolfgang von Goethe nahm es in 
den Titel eines seiner herausragenden Werke namens 
„West-Östlicher Diwan“. Dort beschäftigt Goethe sich mit 
demdem Islam, orientalischer Dichtung und dem persischen 
Dichter Hafis/Hāfez. Während in den persischen, 
türkischen und arabischen Sprachen ursprünglich die 
Zusammenkunft von Gelehrten und Dichtern gemeint ist, 
gibt es in Stendal und Magdeburg nun eine 
Veranstaltungsreihe „Diwan-Gespräche“, zu der Jede und 
Jeder willkommen ist. Die Diwan-Gespräche finden 
regelmäßigregelmäßig in der „Kleinen Markthalle“ in Stendal und an 
verschiedenen Leseorten in Magdeburg statt. Die Idee 
dazu entstand durch zwei wesentliche Impulse. Der erste 
Impuls war eine Aktion des Theaters der Altmark und 
ihrer Bürgerbühne, die die Fensterbänke der „Kleinen 
Markthalle“ mit farbigen Kissen ausstattete und so 
Sitzgelegenheiten schuf, die den Raum nach außen hin 
alsals Diwan einfassen. Der zweite Impuls entstand durch 
die Gäste der „Kleinen Markthalle“: Das Erzählen von 
Geschichten aus der Heimat insbesondere von Menschen 
mit Migrationshintergrund, von Geflüchteten oder von 
ehemals aus Stendal stammenden Rückkehrern verlangte 
nach einem Rahmen. Es war Vielen ein 
ausgesprochenes Bedürfnis ihre Geschichte zu erzählen, 
GeschichtenGeschichten aus der Heimat und von früher, Geschichten 
von ihren Familien und ihren Lebensumständen, 
persönliche Geschichten mit und ohne Bezug zu 
politischen Ereignissen. Wir saßen dabei und hörten 
gebannt zu und dachten, man müsste eine Gelegenheit 
schaffen, Geschichten zu erzählen und interessierte 
Zuhörer hierzu einzuladen. Hierbei sind es Geschichten 
eineseines jungen Mannes aus Afghanistan, der erzählt wie 
sein Vater versucht seinen Bauernhof aufrechtzuerhalten 
auch wenn die Taliban 500 Meter weiter ihre Macht zu 
inszenieren suchen. Oder auch die Geschichten einer 
Rentnerin, die aus der ehemaligen DDR erzählt, nach 
einer Zeit im Westen Deutschlands zurückkehrt und ein 
für sie neues altes Stendal vorfindet. Es können Gäste 
seinsein wie Gerald Walther, der als Aktivist für gesunde 
Ernährung und Sport aus seinem Alltag erzählt und 
Hinweise gibt wie man mit wenig Mitteln sein 

Wohlbefinden verbessert; oder der Schriftsteller Christoph 
Peters,Peters, der aus seinem Alltag erzählt, während er Tee 
serviert und von seinem Buch „Selfie mit Scheich“ und 
seiner letzten Reise nach Saudi-Arabien erzählt. Die 
„Diwan“-Lesungen und Gespräche in Magdeburg sind ein 
Projekt des ICATAT und der .lkj). In Zukunft sollen 
Stendaler Diwan-Stimmen auch in Magdeburg zu hören 
sein und umgekehrt. Besondere Begegnungen und 
GesprächeGespräche werden in einem Buch erscheinen. Wer Lust 
hat, etwas zu erzählen oder zu schreiben, ist herzlich 
eingeladen. 

Kontakt: 
Stendal: fa-altmark@web.de
Magdeburg:  zweiheimisch@sonnenkinder.org
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Diwan-Gespräche in Stendal und Magdeburg



 تعʛـhـ لؗةـ̋ـ دیʨــان Ǽاللغةــ الألا̋نةـ̔ـ عʧــ تلʥــ القhعةــ
 الليـɦـ نلـʝrـ عله̔اــ Ǽعʙــ یʨــم شاــق ومعʖɦــ أؗرȞȄةِــ
ʙـy̔ـةَ أو حʨــاراً  مȄʛةـɹـِ ملاـ̡ـً له̒ؔاــ تعيـ̒ـ ʚؗلʥــ ق
 أدباً̔. هʚه اللؔة̋ مقɦ̫ــة Ǽالأصل مʧ اللغة الفارسة̔ــ
ʛ̔الألا̋نيــ الهـ̫ـ ʛمها الاـ̫ـعʙɻــʱـ اسɦوهيــ الليـ 
غʨتةــ فيــ عʨـ̒ـان واحʙــة مʧــ أهʦــ أعا̋لهــ الأدبةـ̔ـ

ʛب العـ̫ـʨاضعـ̔ـ هامةــ اؗلإسلاــم وأسلــʨحاــزت م 
ʨyصاــً Ǽاـ̋ـ یعɦلȘــ Ǽالاـ̫ـعʛ الفارسيــ  الʛـ̫ـقي, خ
 حافȎــ         علىــ إهاـɦ̋ـم غʨتةــ الاhلغــ. فيــ حʧـ̔ـ
 أن هʚا الʨ̒ع مʧ اللقائات الادبة̔ الʶ̋ى̋   حʨارات
 الʙیʨــان  كان Ǽاللغاــت العȃʛةـ̔ـ والفارسة̔ــ والʛɦةـؗ̔ـ
تعʛhـ̔ـاً عʧــ ذلʥــ الʳɦعـ̋ـ الق̡افيــ الʛʱɹ̋ـؔـ مʧــ قلـhـ

ʗــ ʁــ جلʧـرة عhال عاـʙ̒ɦ̔ـرع وشــhـʨیʙـ ماغɦيـ  مʙی̒
عـ̋̔ـ. هʚــه الʨـɹـارات rعـ̋̔ـ ولل rحةــ أماــم الʨɦثقافةـ̔ـ مف 
                      الʙورȄةــ الفعالةــ تقاــم ȞǼـ̫ـل دائʦــ فيــ الʜʛ̋ـؗـ الق̡افيــ
 في مʙیة̒ شʙ̒ɦ̔ال                 وفي اماكʧ مفʛɦقة
 مʧــ مʙیةـ̒ـ ماغʙیʨـhـرغ. فʛـؔـة هʚــا الʨ̒عʧـ̋ـ اللقائاــت
نأـ̫ـ Ǽالأصلــ مʧــ دافهʧـ̔ـ رئــʧ̔̔ʁ̔. الʙافعــ الاول نجـɦـ

ʙـɻـات ملʨنةــ خلقʗــ ȞǼـ̫ـل Ǽ̋ ــʚافʨ̒ـت الhɦــت عاـʜوجه 
ʨـyـرة  أو Ǽآخʛــ جʨــاوً فاـ́ـءاً ما̒ساhــً ǽاɹكيــ ال
 الʛـ̫ـقة̔ للʙیʨــان. أماــ الʙافعــ الا̡نيــ فقʙــ نأـ̫ـ مʧــ زوار
ʟyقــǼ ـؔـةʛــه الفʚـ̒ـا هʨــ أغʧیʚــ اللʦه.ʦـ̋ـان ذاتهȞال 
ʨـyـص اله̋اجʧȄʛــ مهʦ̒ــ وذȄʛؗاتهʦــ ɻالǼ ــʦانهʡأو 
معــ الا̋ضيــ والǽʙاــر وʚؗلʥــ الاـʁـكʧ̔̒ الʙـrـد مʧــ

 الا̋ضيــ وقــʟy الʧʡʨــ والاهلــ والʛʤــوف
ةy̔ سʨــاءاً أكانʗــ تلʥــ ةـ̫ـ الʵـ̫ـ  الإجاɦ̋عةـ̔ـ والع̔̋
 مʛتʢhةــ بʨقائعــ سا̔سة̔ــ أم لا, حاجةــ أساسة̔ــ ملةـɹـ.
 لʚلʥــ جلاʁ̒ــ واســعɦ̋ا̒ Ǽاهاـɦ̋ـم واناـhɦـه مقʢ̒عيــ
اـ̡̒ـ بلɦهـفـ عʧــ فʛصةــ ما̒سةhــ لعʛــض ȃɹـ̔ـ وʛʤ̒ال

 تلʥــ القــʟy علىــ جهʨ̋ــر مʧــ الــʁ̋عʧ̔ɦ̋ الʛاغʧـh̔ـ
ȃʛrةــ الفʙȄʛــة. فهاــ هاـ̒ـ شاــب أفغانيــ ɦــه الʚـض هɻـʨǼ 
ةـyـ فؗاــح عائلهـɦـِ, ك̔فــ حاــول هـɦyـ وق  ʙɹǽثاـ̒ـ عʧــ ق
 والʙــه حاǽ̋ةــ مʜرعهـɦـ وحقلهــ ومقاومةــ قʨــات ʡالاـhـن
اʁ̋ــئة مʛـɦـ مʧــ ȌǼـʁـ قʨتهاــ  الليـɦـ اؗنʗــ علىــ Ǽعʙــ خ̋
وسـʢ̔ـʛتها علىــ الȞـ̋ـان. وفيــ مȞــانٍ آخʛــ تʙɹثاـ̒ـ

 ألا̋ناـ̔ـ الʛـ̫ـقة̔         وʽؗفــ عاــدت الآن Ǽعʙــ فʛـɦـة
 عاشʗــ فه̔اــ فيــ غʛــب ألا̋ناـ̔ـ Ǽاـɹ̡ـً عʧــ مʙیهɦ̒اــ
 القǽʙةـ̋ـ الليـɦـ عاصʛتهاــ وهيــ صغʛـ̔ـة هاـ̒ـ فيــ
 شــʙ̒ɦ̔ال الاɹلةـ̔ـ. أحʙــ ضʨ̔فاـ̒ـ هʨــ جʛالʙــ  واتʛــ وهʨــ
ȑــʚاضةــ اللȄʛ̔ـ والɹةـ yةــ الǽʚɦـل الغrــ فيــ ماـȌالا̒ش 
ʙɹǽثاـ̒ـ عʧــ حا̔تهــ الʨ̔مةـ̔ـ وناyئهـɹـ الليـɦـ تʨʺɦـɹـر

ةʁ̔ــ للإناـʁـن ȞǼـ̫ـل إǽاrبيــ. ضف̔اـ̒ـ  العȄʨ̒̋ةــ والف̒
ʙـɹـث ɦی ȑــʚ̔ـز اللɦـʛ ʁɦʨــف ب̔ Ȅʛؗ ــʖــ الاؔتʨــ هʛالآخ 
ȑــم الاـ̫ـʙقǽ اـ̒̋ـ ʛ̔ــته و أسلــʨب حا̔تهــ ب̔ ʁــ مʧع 
خ̔ــ   ساــرداً لاـ̒ـ فيــ معʛــض اǼؗɦهــ   سل̔ــفي معــ ال̫
 عʧــ رحلهɦالأخʛـ̔ـة إلىــ الل̋̋ةـؔـ العȃʛةـ̔ـ العـʁـʨدǽة.
ʛـ̫ـوع ماɹضʛــات وفعالاـ̔ـت الʙیʨــان   تȞـ̫ـل نʨــاة ال̋

اy̔ت الليɦ تʕم دیʨان شʙ̒ɦ̔ال ʵʁن الʨؔɦس      . 
Ţـ̔ـ. هʚــه ɹــ صʝȞـرغ والعhـʨیʙــة فيــ ماغʜȄʜضف̔ةــ ع 
 اللقائاــت وغʛ̔هاــ ســʨؔɦن مʨـɹـر اـɦؗـب جʙیʙــ فيــ
ʛʹɹـ̔ـ, فʧـ̋ـ لǽʙهــ الʛغةـhـ فيــ ماـ̫ـرةؗ ɦــر الʨʡ 
هـɦyـ وتȃʛrهـɦـ ماعلهـ̔ـ إلا القʙــوم. أهلاــً وسهــلاً ق

اǽɦʁ̒ة  ʛؗɦة والȄرɦɦة والاȄقازʨراسات القʙال ʙمعه ʨه 

ʗانهال ʧʁغة ساكʡفي مقا ʧ̔الا̔فع ʦ̔فال وتعلʡي̒ لق̡افة الأʡʨد الɹالاتا ʨه .
.

.

Wolf Guenter Thiel (Havelberg/Stendal); Dr. Mieste Hotopp-Riecke & Ammar Awaniy (Magdeburg).
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حʨارات الʙیʨان في ماغʙیʨhرغ و شʙ̒ɦ̔ال

دیʨان   الʛ̫ق   والغʛب   هʚه   الفɦɹة    الأدبة̔

ʧ̔y   إلا   انها  في ʸɻ ʱ̋اء   الǼالعلا̋ء    والأد

عʧ تȃʛrة مʛʁح الألاɦ̋رك

ʧع ʘیʙɹاؗن ال ʦ̒مه ʧȄʛ̡̔ ةʁh  للؔ اللاجǼ  ,ʧ̔ʯال̒

 مةʁ̒  عʧ  تȃʛrهɦا  وحا̔تها  خلال  فʛɦة  حʨȞمة

حʨل اسʙɻɦام مʨاد قلل̔ة  وفعالهɦ̔ا على رفع الاɹلة

ʁسةʕ̋ع  لǼɦة̋الأدبي والق̡افي الاʤ̒وم ʗ̒Ȅز ʘ̔ح
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Am wichtigsten ist, dass du wissen musst, was du 
erlernen möchtest, welches Berufsfeld dir gefällt, wo du 
nicht nur Geld verdienen kannst, sondern bei der Arbeit 
auch Spaß hast. Also entweder orientierst du dich an 
deinen vorherigen Berufserfahrungen und guckst, wie 
kannst du dich in diesem Bereich weiterentwickeln oder 
du suchst einen ganz neuen Beruf, der dich interessiert 
und der dir gut gefällt.und der dir gut gefällt.
Und wenn du schon weißt, was du in Zukunft arbeiten 
möchtest, bist du bereit nach einem Ausbildungsplatz für 
dich zu suchen! Informiere dich über deinen 
Traum-Beruf. Prüfe, was du in der Ausbildung lernen 
wirst, wieviel Gehalt du während der Ausbildung 
bekommst und wie das Einstiegsgehalt im Anschluss 
aussieht. Im Internet findest du alle wichtigen 
InformationenInformationen dazu. Erstelle einen passenden Lebenslauf: 
Er gibt einen Überblick darüber, was du bisher gemacht 
hast – von Schule über Praktikum, Studium bis hin zum 
Beruf. Alle Informationen zählen. Hol dir ruhig Hilfe für 
den Lebenslauf, er ist wichtig. Ich habe beim 
BRAFOjG-Projekt Unterstützung bei meiner Bewerbung 
bekommen. Danach kannst du im Internet nach Firmen 
suchen,suchen, die ausbilden und freie Plätze für deinen 
Traum-Beruf haben. Ein professionelles Anschreiben 
brauchst du, um einen guten ersten Eindruck zu 
erwecken. Du kannst deine Unterlagen (Lebenslauf, 
Anschreiben, Zertifikate und Zeugnisse usw.) in einer 
PDF Datei sammeln und einfach an die E-Mail oder 
Postanschrift der Firma schicken. Wenn die Firma auf 
dichdich aufmerksam geworden ist, kontaktieren sie dich und 
laden dich zu einem persönlichen Gespräch ein. Jetzt ist 
es deine Aufgabe, dich zu präsentieren und vorzustellen. 
Nutze in dem Gespräch aber auch die Möglichkeit, mehr 
Informationen von der Firma zu bekommen 
(Ausbildungsablauf, Aufgaben, Vergütung usw.)
Zum persönlichen Gesprächstermin musst du vorbereitet 
sein. Du solltest dich vorher über die Firma informieren 
– im Internet findest du Informationen, wie du dich gut 
vorbereiten kannst. Zur Kleidung: ein schönes Hemd, 
eine ordentliche Hose und saubere Schuhe reichen, 
mehr brauchst du nicht. Nach dem persönlichen 
Gespräch, und falls sich die Firma für dich entscheidet, 
bekommst du einen Termin zum Vertrag unterschreiben.bekommst du einen Termin zum Vertrag unterschreiben.
Ich habe mich an die Tipps gehalten und vor kurzem 
einen Ausbildungsvertrag bei einer Firma in 
Tangermünde unterschrieben. 

Ihr könnt das auch schaffen. Viel
Erfolg!

Der Text entstand im Rahmen des Landesmodellprojekts 
„BRAFO für junge Geflüchtete“ (BRAFOjG) in
Stendal. Das zwei Jahre laufende Projekt zur 
Berufsorientierung wird aus Mitteln des Europäischen
SozialfondsSozialfonds (ESF) und des Landes Sachsen-Anhalt 
gefördert.

Fotos: Berliner Wasserbetriebe/Malte Jäger

von Yaman

Wie man den richtigen Ausbildungsplatz für sich findet
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Eine junge Eiche erinnert auf dem Klietzer Festplatz an 
zweieinhalb Jahre friedliches Miteinander bunt gemischter 
Nationen im Ort. Von Herbst 2015 bis Ende Mai 2018 
befand sich in der Bundeswehrkaserne eine 
Aufnahmeeinrichtung des Landes Sachsen-Anhalt für 
Geflüchtete.
ZwischenZwischen denen, die dort Zuflucht erhielten, und 
Menschen aus Klietz und Umgebung entstanden 
persönliche Kontakte, sei es im Begegnungscafé jeden 
Donnerstag in der Winterkirche oder bei den 
Bewegungsnachmittagen, die der Sportverein Preußen 
Klietz den Kindern einmal wöchentlich ermöglichte. Der 
Verein stiftete dann auch den Baum und sorgt für seine 
Pflege.Pflege. Gemeinsam mit den letzten Bewohnern des 
„Camps“ wurde die Eiche im April gepflanzt. Als Zeichen 
dafür, dass uns mehr verbindet als uns trennt, wie die 
Klietzerin Jördis Wellmann sagte.

Wir alle sind verschieden. Wir alle haben die gleichen 
Rechte. Trotzdem werden nicht alle Menschen als gleich 
anerkannt, erfahren offene Ablehnung oder begegnen 
Barrieren. Diskriminierung findet auch im Landkreis 
Stendal statt. Wenn wir Diskriminierung erleben, teilen 
wir solche Erfahrungen meist nur mit Freunden oder in 
der Familie. So bleibt Diskriminierung unsichtbar.
AberAber es ist wichtig, Diskriminierung sichtbar zu machen! 
Wir müssen es nicht hinnehmen, wenn wir beim Bäcker 
oder in der Apotheke einen fremdenfeindlichen 
Kommentar hören, wenn beim Sport oder in der Schule 
homophobe Äußerungen gemacht werden oder wenn
aufgrundaufgrund der Herkunft oder des Einkommens kein 
Mietvertrag zustande kommt. Wir müssen es nicht 
hinnehmen, wenn sich aufgrund unseres Alters Barrieren 
auftun oder wir aufgrund einer Behinderung, unserer 
Herkunft oder des sozialen Status gemieden oder 
ausgelacht werden. Das Netzwerk „Respekt. Für 
Teilhabe und gegen Diskriminierung im Landkreis 
Stendal“Stendal“ möchte es Menschen ermöglichen, solche 
Erfahrungen zu melden. Wir wollen entsprechende 
Vorfälle dokumentieren und damit gemeinsam an die 

Öffentlichkeit gehen. Denn wenn Diskriminierung sichtbar 
gemacht wird, können wir daran etwas verändern.
AbAb Oktober 2018 wird es in Anlaufstellen und online 
möglich sein, einen Vorfall zu melden. Wenn Sie selbst 
betroffen sind, melden Sie den Vorfall und machen Sie 
Diskriminierung sichtbar! Wenn Sie Personen kennen, die 
betroffen sind, ermutigen Sie sie dazu, Vorfälle zu 
melden! Und wenn Sie Interesse haben, im Netzwerk 
aktiv zu werden oder als Anlaufstelle fungieren möchten, 
meldenmelden Sie sich gerne bei uns. Auch für weitere Fragen 
stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung.
Kontakt:
Maike Simla
E-Mail: maike.simla@hs-magdeburg.de
Telefon: 03931 / 2187 3850

Fast jedes Kind auf dem Platz half beim Pflanzen des Baumes und gab ein paar 
Schaufeln Erde dazu.

Foto: E. Gehrmann

„Uns verbindet mehr, als uns trennt“

Diskriminierung sichtbar machen!
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Manchen Neubürgern der Altmark scheint unsere 
Gegend vielleicht etwas abseits der großen 
Weltgeschichte zu liegen. Jedoch konnten wir in den 
zurückliegenden Artikeln schon lesen, dass altmärkische 
Städte und Dörfer im Kontext von christlich-islamischen 
Beziehungen durchaus nicht immer im Abseits lagen. 
Reisende, Gelehrte und Kaufleute spielten hier eine 
RolleRolle bei solchen interkulturellen kontakten zwischen 
Brandenburg-Preußen, Sachsen und dem islamischen 
Kulturkreis. Während seiner Erholungsreisen, die ihn 
auch nach Havelberg führten, sinnierte zum Beispiel der 
Gelehrte und Dichter Jean-Baptiste de Boyer, Marquis 
d’Argens (1703-1771) über den Koran und den 
Islam. De Boyer war ein französischer Schriftsteller und 
PhilosophPhilosoph und arbeitete siebenundzwanzig Jahre am 
Hofe des preußischen Königs Friedrich des Großen als 
Kammerherr und als Direktor der 
historisch-philologischen Klasse der Berliner Akademie 
der Wissenschaften. Von seiner Reise nach Havelberg 
schreibt er 1761 an den König von Preußen, Friedrich 
II., dass  er die Ehre habe, „ein starker Anhänger des 

heiligen Mahomets zu seyn“. Eine kritische Idee vom 
Islam brachte der Theologe und Orientalist Abraham 
Hinckelmann mit seinen Arabischkenntnissen in die Stadt 
Gardelegen an der Milde. Abraham Hinckelmann (1652 
in Döbeln; 1695 in Hamburg) war ein deutscher 
evangelischer Theologe und Orientalist mit exzellenten 
Arabisch-Kenntnissen. Ab 1672 Rektor der Schule in 
GardelegenGardelegen war sein besonderes Verdienst die 
Veröffentlichung der ersten jemals gedruckten 
vollständigen arabischen Ausgabe des Korans im Jahre 
1694 mit lateinischer Übersetzung, als er bereits in 
Hamburg lehrte.    Erst 1772 erschien dann eine erste 
deutsche Übersetzung des Korans von David Friedrich 
Megerlin (1699 – 1778) direkt aus dem Arabischen 
undund 1773 eine zweite von Friedrich Eberhard Boysen, 
der auch als Lehrer in der Altmark arbeitete. Boysen 
wurde am 7. April 1720 in Halberstadt geboren, geht 
mit 16 Jahren nach Magdeburg auf das große 
Stadtgymnasium und beginnt 1737 das Studium der 
Theologie in Halle. Er studiert Latein, Griechisch, 
Hebräisch, Chaldäisch, Syrisch, Französisch, Äthiopisch 
undund Arabisch. So lernt er auch den Koran kennen und 
verfasst 1739 über die im Koran beschriebenen 
religiösen Bräuche seine Dissertation. Nach seinem 
Studium erhält er eine Hofmeisterstelle in Osterburg, dann 
wird er 1741 Konrektor an der Schule in 
Seehausen/Altmark. Bis 1760 ist Boysen in Magdeburg 
tätig, dann wird er zum Oberhofprediger und Inspektor 
desdes fürstlichen Gymnasiums in Quedlinburg ernannt, wo 
er 1800 starb. Und noch kurz ein Blick in den 
Nordwesten der Altmark nach Salzwedel. Anlässlich des 
50. Amts-Jubiläums des Pastors Christian Woltersdorff 
erarbeitete der Schüler des Salzwedeler Gymnasiums Karl 
August Friedrich Herrmann Schulze 1828 eine Schrift, 
die 74 Verse der 6. Sure des Koran mit lateinischer 
Übersetzung,Übersetzung, kritische Kommentare und ein Vorwort dazu 
enthielt. Begründet wurde von Schulze sein Engagement 
mit den vielen Druckfehlern, die die Koranübersetzungen 
sowohl von Hinckelmann als auch anderer Autoren, z.B. 
Maracci, enthielten. 
Ohne Internet und Telefon, ohne Google-Übersetzer und 
gps engagierten sich also schon vor hunderten Jahren 
Menschen in und aus der Altmark für Erkenntnis und 
Kritik am Islam, mittelbar für multilinguale  interkulturelle 
Bildung. 

Korane in der Altmark

von Dr. Mieste Hotopp-Riecke & Ammar-Awaniy



ةʁhــ لعhــʠ الʨافʙیʧــ الʙـrـد إلىــ الألاـɦ̋ـرك قʙــ  Ǽال̒
 تʙـhـو مʢ̒قاـɦ̒ـ للʨهلةــ الاولىــ Ǽعʙـ̔ـة جʙــاً عʧــ رʖؗــ
ʨyر الhȘʶ̋ــ ǽاɻلف ȞǼـ̫ـل ɦا الʚخ العالي̋, هȄرɦالا 
 واضحــ ماــ أشاــرت إلهـ̔ـ عʙــد مʧــ مقالاتاـ̒ـ الاـʁـǼقة
 الليـɦـ بʗʻ̔ــ عȘـ̋ـ وتʚـrـر العلاقاــت الإسلاــمة̔
ةɹ̔ فيــ مʙــن وقʛــȐ الألاـɦ̋ـرك, ففيــ هʚــا الʨـ̒ـع ʽـʁ̋ـ ال

 والا̋رʧȄــ ʢ̒̋Ǽقاـɦ̒ـ وʚؗلʥــ للأدǼاــء والعلاـ̋ـء والɦاـrـر
 دور ʛʰؗـ̔ـ فيــ باـ̒ـء جʨـʁـر اللاɦقيــ معــ الق̡افةــ
 الإسلاــمة̔ ورʢȃهاــ ماȘʡ̒ــ ʜؗاكʧـʁـ وʛȃانʙبʛـ̔ـغ
اr̋م الليـɦـ قادتهــ إلىــ لاـɻـل رحلــ الإسʱــ  بʛوʧȄـʁـ, ف
 مʙیةـ̒ـ هافلʛـh̔ـغ تأملــ العالʦــ والاـ̫ـعʛ الفʛنيـʁـ جاــن
ʨه ʛȄʨب ȑآن والإسلام, دʛالقǼ (1770-1771) ʛȄʨب ȑد ʁيʽɦابǼ

ʛـh̔ـ اɹؗجʖــ لهــ ومʙیʛــ  فيــ Ǽلاــȋ اللʥ̋ــ فʙȄʛرʞȄــ الؔ
ةـɻ̔ـ واللغȄʨةــ الاǼɦعةــ لأكادǽةـ̋̔ـ بʛلʧـ̔ـ Ȅرɦقةــ الاɹللل 
 العلةـ̋̔ـ, Ǽعʘــ بʛساــلة إلىــ اللʥ̋ــ فʙȄʛرʞȄــ الا̡نيــ فيــ
ʛɻالفǼ رهʨغ وشعʛ̔hإلى هافل ɦعام 1761 واصفاً رحله 
ʧـh̔ـ والʕ̋مʧـ̒̔ـ ̋rــ العʙــ أشʧــاً مʙــن واحʨȞǽ لغــ أنhالا 
ʛـ̫ـق واللاهʨتيــ أبʛاهاــم ʱʁ̋ـ̔ـ, أماــ الʦʤـ̋ـ العʙʴ̋Ǽ

 علىــ نهʛــ ملʙــȑ غيــ الألاـɦ̋ـرك رؤȄةــ نقǽʙةــ للإسلاــم
 مʙعʨمةــ Ǽاللغةــ العȃʛةـ̔ـ الليـɦـ أتقه̒ا,واؗنʗــ أحʙــ أهʦــ
ɻهʁـ̫ـه لأول نــʛـل هيــ نrاـ  إناrزاتهــ فيــ هʚــا ال̋
 كاملةــ ومʨhʢعةــ للقʛــآن Ǽاللغةــ العȃʛةـ̔ـ مʛفقةــ بʛɦجةـ̋ـ
ʙ̋ؗیʛــ لʙ̋رسةــ مʙیةـ̒ـ ةـ̒̔ـ لهــ إǼاــن عل̋هــ   لات̔
ȑــʚــ اللʨــ فيــ عاــم 1694 وهʥـ̔ـ وذلʧ̔جاردیلغ

 للقʛــآن صʙــرت عاــم 1772 علىــ یʙــ دافʙـ̔ـ فʞȄʛrȄʛــ
 مغȃʛ̔لʧـ̔ـ (1699-1778) اللʚــȑ تʛجهـ̋ـ ȞǼـ̫ـل
Ȑــʛجةـ̋ـ أخʛــ عاــم تʙعǼ هــɦhعɦةـ̔ـ لȃʛــ العʧــ عʛشhما 
ʧ̔ــ اللʚــȑ  اشغɦــل فيــ Ȅʁʨهاــر¬ بʛhـ ایʞـȄرʙȄʛلف 
ʧ̔ʁ الʨ̋لʨد في مʙیة̒ هالʛhشاɦد Ȅʨب ,ʦرك ع̋ؗلɦ̋الألا

 نʨـɹـ مغʙیʨـhـرغ حʘ̔ــ درس فيــ مʙرسةــ الʙ̋یةـ̒ـ 
 الȐʛhؔ قلh أن یʙhأ في عام 1737 دراسهɦ الاrمعة̔
 فيــ ماـrـل الʙراساــت اللاهʨتةـ̔ـ فيــ مʙیةـ̒ـ هاليــ,
ةـ̒̔ـ والʨ̔نانةـ̔ـ  حʘـ̔ـ تعلʦــ أثاـ̒ـء دراسهɦــ اللغاــت اللات̔
ةʁ̔ــ والعȃʛةـ̔ـ,  والعȄʛhةــ واللʙؔانةـ̔ـ والʛـʁـȄانة̔ والفʛن
شȞــل ذلʥــ نافʚــة مهةـ̋ـ عʛفّهـɦـ Ǽالاɦليــ علىــ القʛــآن

لɻɦفةــ الليـɦـ ذʛؗهاــ القʛــآن, Ǽعʙــ  العاــدات الʙیةـ̒̔ـ ال̋
ʧ̔ــ علىــ وʣف̔ةــ إدارȄةــ Ȅʁʨـ بyلـ  انهɦاــء دراسهɦــ ح
حـhـ نائʖــ مʙیʛــ ǽy ـ أنhرغ قلـʨh̔ــʱیةـ̒ـ اوسʙفيــ م 
 مʙرسةــ زȄهاوزʧȄــ فيــ الألاـɦ̋ـرك, فيــ مغʙیʨـhـرغ علـ̋ـ
ʛ̔h  ؗʥذل ʙعǼ yhح ʚؗ ʧ̔ʁلʥ حىɦ عام 1760 ل̔ Ȅʨب 
الأساــقفة ومʧــ ثʦــ مفɦاـ̫ـً فيــ الʙ̋رسةــ الأمȄʛ̔ةــ فيــ

ا̫̋ــلي الغȃʛيــ للألاـɦ̋ـرك وتʙɹیʙــاً  علىــ الʜـrـء ال
 مʢ̒قةــ ساــلʜفʙ̔یل تʛـɦـآȐ لاـ̒ـ ʚؗلʥــ Ǽعــʠ الإناـrـزات
اـrـل ففيــ ذʛـؗـȐ الȃʨ̔لـ̔ـ الʚهيـhـ  الهامةــ فيــ هʚــا ال̋
ا̔ــɦن فʨلʛɦـ̔ـزدورف مʙیʛــ الʙ̋رسةــ Ȅʁʛؗ ȑـرɻـʨلل 
ȑʜــلʨماــن شʛ̔ــ هʗ ʁــ اؗرل أوغʖالʢــم الʙــاك, قʚآن 
ʧ̔ــhع وسعȃة لأرʙیʙجة̋ لات̔ة̔̒ جʛت 

 القǽʙ̒ةــ وȃقʙ̋مةــ بʧـ̔ـ فه̔اــ وجʨــد Ǽعــʠ الأخʢاــء
 الʢ̋عhةـ̔ـ الليـɦـ تلɻلهɦاــ تʛجاـ̋ـت عʙــد مʧــ الاـɦّؔـب

والʕ̋لفʧ̔ وأحʙهʦ هȞ̔لا̋ن وماراكي
 كʦــ رائعــ هʨــ ذلʥــ الʨɦاصلــ والإجهɦاــد اللʚــȑ أبʛــزه
كل أولʥʯ الفʧȄʛؔ̋ اللʚیʧ نʕ̫وا في مʢ̒قة الألاɦ̋رك

ʦــالهɦــ واشغʦɦهȄورؤ 
 Ǽالإسلاــم ومʨاضع̔هــ
 دون أن ʨȞǽــن لʙیهʦــ
 تʨ̒ؔلʨجاـ̔ـ الʨـ̔ـم مʧــ
انʛɦنʗــ وهʨاتفــ نقالةــ

ʨyن. ɹالقلاع وال ʧم ʛ̔h ʨyر الʨسʢى بʨجʨد عʙدؗ  ʜ̔̋ الʙ̋یة̒ الʽh̋ة̔̒ في الع ɦت ʘ̔قي لألا̋نا̔ حʛ̫ء الʜrعة في الʡهي مقا ʧʁزاك 

1720-1800 ʧ̔ʁ Ȅʨب ʞȄرʙȄʛف

.

Dr. Mieste Hotopp-Riecke & Ammar Awaniy, .lkj) e.V.
1

1
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ʘɹ عʧ آثار خاصة hال

ʧȄʛ̋فʁكان  للا  ȑا́ر ɹاصل  الق̡افي  والʨɦال ʧم

الاؔتʖ والفلʨʁ̔ف اللȑʚ عل̋ لعʁh وعʧȄʛ̫  عاماً

هل̔̒ؔا̋ن فقʙ جلʖ إلى مʙیة̒  جاردیلغʧ̔̔  الʢ̋لة

ȑʚالل  ʨفي  عام  1694  وه  ʥوذل  ʧ̔̔جادیلغ 
درس القʛآن في مʙیة̒ هامʨhرغ, أول تʛجة̋ ألا̋نة̔

ʧ̔hع وسعȃة لأرʙیʙجة̋ لات̔ة̔̒ جʛفي عام 1828 ت
آǽة مʧ الʨʁرة الاʁدسة, ارفقها Ǽعʙد مʧ  العɦلق̔ات

ب

 مʙیةـ̒ـ ʨؗدیلʛ̒ـhـغ وهاـ̒ـك تʨفيــ عاــم 1800 وʛʤ̒ȃــة

ف̒ yة تȄالعلة̔̋ عام 1739 رؤ ɦوحهʛʡم في اʙ̔لق
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Seit September 2017 spielt eine Mannschaft aus 
Migranten verschiedener Nationen in der Stendaler 
Stadtliga. Zum Saisonende erreichten die Spieler aus 
Afghanistan, dem Iran und Burkina Faso den 10. Platz
vonvon 14 Mannschaften. Zum Abschluss der ersten 
Spielserie besuchte die Mannschaft „Milad“ mit ihren 
Kindern ein Bundesligaspiel des VfL Wolfsburg, als 
Dankeschön für den geleisteten Einsatz und auch 
Motivation für die neue Saison. Schon zum zweiten Mal 
konnten wir mit gesponserten Freikarten ein 
Bundesligaspiel der Wolfsburger besuchen. Zur Halbzeit 
standstand es noch unentschieden, doch in der zweiten 
Halbzeit setzten sich die Gastgeber deutlich mit 4:1 ab. 
Für alle Teilnehmer dieser Fahrt war die einzigartige 
Stadionatmosphäre und die Bundesliga live zu erleben
wieder ein ganz besonderes Erlebnis. Ein Dankeschön 
an das Netzwerk „Integration durch Sport“, welches uns, 
wie so oft, bei dieser Veranstaltung unterstützt hat. In 
der nächsten Saison wird das Team von „Milad“ wieder 
in der Stendaler Stadtliga dabei sein und eine zweite 
Mannschaft aus dem Migrationsbereich hat sich 
angemeldet. Das Fußballteam des Netzwerkes 
„Integration„Integration durch Sport“ nimmt auch außerhalb von 
Stendal an Wettkämpfen teil. Es holte in diesem Jahr 
beispielsweise schon zum zweiten Mal den Fair Play 
Pokal beim Inklusionscup „Sport baut Brücken“ in 
Merseburg. Eingeladen hatte der Kreisfachverband 
Saalekreis. Eine schöne Anerkennung für die jungen 
afghanischen Fußballer, die mit ihrer fairen Teamleistung 
das Kampfgericht überzeugten.das Kampfgericht überzeugten.
Christine Zacharias,
Anke Hartel,
Netzwerk „Integration durch Sport“

Am 11. Elbdeichmarathon in Tangermünde nahmen im 
April wieder über 2000 Läufer aus dem In- und Ausland 
teil. Auch Mitarbeiter des Landkreises Stendal und 
Mitglieder der Laufgruppe der Gemeinschaftsunterkunft 
(GU) stellten sich auf verschiedenen Distanzen den 
läuferischen Herausforderungen.
AngefeuertAngefeuert von einer eigenen Fangruppe sind die 
Leistungen von Hafiz Sardari und Faiz Majidi auf der 
Halbmarathonstrecke hervorzuheben, wobei Hafiz von ca. 
600 gestarteten Läufern auf dieser Strecke einen 
hervorragenden 2. Platz belegte. Bei seinem ersten 
Halbmarathonlauf überhaupt kam Faiz Majidi als 14. 
Läufer ins Ziel und belegte damit einen bemerkenswerten 
4.4. Platz in seiner Altersgruppe. Mitarbeiter Torsten 
Werner kam als 53. Läufer ins Ziel und belegte auf 
dieser Distanz ebenfalls einen 4. Platz in seiner 
Altersklasse.
Auch bei etablierten Laufveranstaltungen in Stendal 
zeigten sich die Starter der GU gut in Form. Trotz 
widriger Wetterbedingungen setzten sie beim 
Tiergartenlauf zu Ostern ihre Siegesserie in der 4x600
Meter-StaffelMeter-Staffel fort. Beim 19. Ramelow Citylauf starteten 
zwei Mannschaften bei der 4x400 Meter-Promistaffel. 
Eines der beiden Laufteams sicherte sich einen sehr 
guten 2. Platz.

Torsten Werner
Fußballer vom „Milad“-Team genießen die Stadionatmosphäre bei der 
Bundesliga in Wolfsburg.

Mitglieder der GU-Laufgruppe - glücklich und geschafft nach dem 
Elbdeichmarathon.

„Milad“-Team feuert Bundesliga-Fußballer an

Läufer der Gemeinschaftsunterkunft gut in Form



„Wie merkwürdig war es, dass wir bereit waren, soviel 
Geld für eine Reise auszugeben, die unsere Todesreise 
werden konnte. Wir zahlten Geld, um zu sterben. Unsere 
menschlichen Seelen, die Emotionen, Erinnerungen und 
Träume wurden vom Meer abhängig … Wir kannten die 
Geschichten derer, die in seiner Tiefe ertrunken waren. 
Diese Menschen waren wie wir, sie träumten von einem
besserenbesseren und schöneren Ort für ihre Kinder, an dem es 
keine Angst gibt.“ Ammar Awaniy floh 2015 aus seiner 
vom Krieg zerstörten Heimatstadt Homs, um der 
drohenden Rekrutierung durch die syrische Armee zu 
entgehen. Nach einer Odyssee durch die Türkei, 
Griechenland, Mazedonien, Serbien, Kroatien, Slowenien 
und Österreich fand er in Magdeburg einen sicheren Ort. 
InIn seinem Buch „Fackel der Angst – Von Homs nach 
Magdeburg“ gewährt der junge Syrer dem Leser einen 
Blick in seine Seele. Es trägt den Untertitel „Roman 
einer Flucht“. Seiner Flucht. Awaniy beschreibt, wie der 
Krieg in seinen Alltag als Universitätsstudent einbricht, 
den herzzerreißenden Abschied von den Eltern, seine 

Todesängste und die üblichen Träume junger Menschen: 
„Wie die meisten Jungen in meinem Alter hatte ich mir 
nur vorgestellt, dass ich später ein Auto, ein Haus und 
eine schöne Frau haben würde“. Er erzählt von den 
Menschen, die ihm auf dem langen Weg begegnen, von 
denen, die sein Schicksal teilen, und von denen, die sich 
an der Tragödie bereichern: „An der Eingangstür eines 
kleinenkleinen Geschäfts hing eine Reklametafel: Das beste 
Angebot in Izmir… Wir haben sichere Rettungswesten. 
Sollten Sie zwei kaufen, bekommen Sie die Dritte frei!“ 
Er schildert die erschütternde Erfahrung, nach der 
lebensgefährlichen Fahrt über das Meer keinen 
menschenwürdigen Schlafplatz zu finden, um sich 
auszuruhen. Und er schreibt auch vom Ankommen in 
Magdeburg.Magdeburg.
„Fackel der Angst“ ist ein Mittel gegen die abstumpfende 
Wirkung der Nachrichten, in denen Geflüchtete 
überwiegend als Kontingente und Zankapfel der Politik 
vorkommen. Gegen die diffuse Angst vor den Fremden 
hilft vor allem persönliches Kennenlernen. Ammar Awaniy 
wird im Rahmen der Interkulturellen Woche und des 
sachsen-anhaltischen Lesefestivals INTERLESE am 28. 
undund 29. September 2018 in Stendal zu Gast sein. 
Neben ihm beteiligen sich Künstler*innen und 
Schriftsteller*innen mit kurdischen, krimtatarischen, 
deutschen, syrischen, türkischen, tschechischen und 
sorbischen Wurzeln an den Veranstaltungen. Das 
Programm war bei Redaktionsschluss der MIZE noch im 
Entstehen. Achten Sie auf Hinweise in den Medien.

Ammar Awaniy während einer Lesung in Magdeburg. Foto: E. Gehrmann

„Fackel der Angst“ erschien im dr. ziethen verlag Oschersleben.

Von Edda Gehrmann

Von Homs nach Magdeburg – Roman einer Flucht
Ausgabe 4, Sommer 2018
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Dieses Rezept stellten Teilnehmer des Landesmodellprojektes „BRAFO für junge Geflüchtete“ zur Verfügung. Sie kochten das 
Gericht im Rahmen der Berufsorientierung im gastronomischen Bereich. Das über zwei Jahre laufende Projekt wird aus Mitteln 
des Europäischen Sozialfonds (ESF) und des Landes Sachsen-Anhalt gefördert und zielt darauf ab, jungen Geflüchteten im Alter 

von 18 bis 27 Jahren praktische Erfahrungen zu ermöglichen.

Zutaten:
200 g Bulgur
500 g Tomaten
500 g Gurken
200 g Petersilie
2 Paprika
2-3 Zitronen2-3 Zitronen
50ml Olivenöl
1 TL Salz
1 TL getrocknete Minze als Pulver

Zutaten:
500 g Kunefe Teig (im arabischen Supermarkt
zu finden)/Teigfäden (Kadayif)
200 g Mascarpone
500 g Zucker
200 g Pistazien
200 g Butterschmalz200 g Butterschmalz

Zubereitung:
DieDie Teigfäden auf einem warmen Blech zu einem Teig 
kneten und nach und nach Zucker und Butterschmalz 
dazugeben. Die fertige Teigmasse auf dem Blech 
breitdrücken und den Mascarpone darauf verteilen. Die 
Pistazien etwas klein hacken und auf die 
Mascarponecreme streuen. In Stücke schneiden und als 
Nachtisch reichen.

Zubereitung:
Den Bulgur nach Packungsangaben zubereiten. Gemüse 
waschen und in kleine Stücke schneiden. Den Saft aus 
den Zitronen mit dem Olivenöl unter das Gemüse 
mischen. Nun das Salz und die Minze unterrühren.

Kochrezept Tapuleh Madlua“ah

Tapuleh - Madlua’ah

IMPRESSUM 
E. Gehrmann, S. Khalafyan, J. Lenski
I. Shehadeh

Möchten Sie mitmachen?
Schreiben Sie uns an:
Stella.Khalafyan@landkreis-stendal.de

Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben die Meinung des jeweiligen Verfassers wieder.
           Diese muss nicht mit der Meinung der Redaktion übereinstimmen.
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Landkreis Stendal

Hospitalstraße    1-2
39576  Hansestadt Stendal

Der Landrat

Kreisverwaltung@landkreis-stendal.de
Telefon: 03931 60-6
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